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Amtlicher Ceii
Zuckerbestandsausnahme.

• m<»kanntmachung Vom 10. April 1916 (R.-
. ... dr- L de? Berühr mit Verbrauchszucker ge-
^ der Bekanntmachung bestimmt:
- ll, L »» ° -s *

«“* da? bis zum 26. April 1916 den Vorrat nach
^at‘ Eigentümern der \ zuständigen Behörde des
uud EUzeigen . Die Anzeige über Vorräte die
S unterwegs sind, ist unverzüglich nach deren

. von dem Empfänger zu erstatten.ÄÄ <S£»E« .-..-
^ ^ Lothringens, insbesondere im Eigentume der
Spaltungen und der Marineverwaltung steht;

der im Eigentume der Zentral -Einkaufsgeselb-

h« im Gewahrsam von Zuckerfabriken ist;
C' yttaic,  die insgesamt 10 Kilogramm nicht über-

?keichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen. Er
Polungen der Anzeige anordnen . '
^ist in 8 7 der von dem Herrn Reichskanzler er-
^Ausführungsbestimmungenvom 12. April 1916 (R.-

265 ) weiter bestimmt:
S 14 Abs. 1 der Verordnung über den Verkehr

-̂ drauchszucker vorgeschriebene Bestandsaufnahme ge-
lemeindeweise durch die Ortsbehörden nach dem als

. ^ gefügten Muster (Ortsliste). Die Ortsbehürden
die ausgefüllten Ortslisten dem Kommunalverbande

E 28 April 1916 einzusenden. Die Kommunalver-
/Men M zum 30. April 1916 eine Zusammensteft'NU
., ibrem Bezirke vorhandenen Vorräte nach dem als
^ 2 beigefügten Muster der .Reichszuckerstelleeinzu-

die 'Berichte vom englischen Frachtenmarkt aufmerksam ver¬
folgt, so findet man immer wieder die Verlegenheit nach
neutralen Schiffen. ■

Wie wenig die Engländer übrigens in der Lage sein
werden, den Neutralen gegenüber die nötige Kohle zur
Verfügung zu stellen, ergibt sich aus einem der allerletzten
Frachtenbcrichte der ^Times", die am 14. April schreibt:
„Das Geschäft für ausgehende Kohlensrachten kam gestern
beinahe zum Stillstand , da trotz genügender Tonnage der
Mangel an genügenden Ladevorrichtungen den Betrieb ernst¬
lich beengt hat ."

Wenn die Neutralen schwach genug sind, sich dem neuesten
unerhörten englischen Uebergriff zu fügen, so wird es nach
der letzten Andeutung ihnen zu allem Ueberfluß passieren
können, daß sie garnicht genügend Kohle erhalten . Ob übri¬
gens der Wunsch nach mehr Schiffsraum der einzige Anlaß
zu dem britischen Willkürakt war , ist noch zweifelhaft. Wenn
man nämlich das systematische, Schritt für Schritt immer
dreister werdende Vorgehen der Londoner Regierung gegen¬
über den Neutralen genau beobachtet, so ist es garnicht un¬
wahrscheinlich, daß die Kohlenvorschrift lediglich der Vor¬
bote einer weiteren Maßregel ist: einer Festsetzung von
Höchstpreisen auf dem Frachtenmarkt.  Das na¬
mentlich von Italien und Frankreich aus verlangte Fest¬
setzen von Maximalfrachten ist nämlich bisher der eng¬
lischen Regierung unmöglich gewesen in Rücksicht auf die
neutrale Schiffahrt . Man hat mit einem gewissen Recht rn
England wieder darauf hingewiesen, daß bei der Einfüh¬
rung von Höchstpreisen die neutralen Schiffe die englischen
Häfen meiden würden . Sollte man aus dent Untweg über
die Kohle diese Gefahr beschwören wollen ? . Die Neutralen
haben es in der Hand, den Engländern diese Gelegenheit
zu geben oder nicht.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  19 . April. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz: Südwestlich Tarnopol  spreng¬

ten wir erfolgreich eine Mine und besetzten den westlichen
Trichterrrand. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz: Von den noch fortdauernden
Kämpfen am Col di Lana  abgesehen, kam es zu keiner
nennenswerten Gefechtstätigkeit. .

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Keine Veränderung.
Der türkische amtliche Bericht.

K on sta n t i n oP el , 19. April. (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : An der Jrakfront  keine erhebliche Verän¬
derung. Eine Abteilung unserer Freiwilligen machte in den
beiden letzten Nächten überraschende glückliche Angriffe auf
feindliche Stellungen in der Umgegend von Scheik Said . — An
der K a u ka su s f r o n t haben die Kämpfe im Tschornkäbschnitt
und am linken Flügel des Abschnittes an der Küste von Lasiston
seit gestern weiter Offensivcharakter. — An der syrischen
Kü st e.wurde ein Wasserflugzeug, das ein Schiff auf der Höhe
von Gasa aufsteigen ließ, durch Maschinengewehrfener und zwei
Flugzeuge verfolgt, welche auch Bomben auf das feindliche
Schiff warfen. Am 18. April feuerte ein feindlicher Monitor
einige Geschosse auf die Spitze von Karatasch auf der Insel
Küsten in den Gewässern von Smyrna ab, aber ohne Wirkrmg.

Die Herren Bürgermeister des Ureises
ick vorstehende Bestimmungen ungesäumt auf orts-
Weise bekannt zu geben und die Anzeigepfltchtrgen

eAnmeldung der in chrem Gewahrsam beftndlrchen Zucker-
riLie nach Menge in Kilogramm und nach Eigentümer der

»aufzufordern. Die eingegangenen Anmeldungen send
«t in die von Ihnen selbst nach dem Muster (R .-G.-M.

264) zu fertigende Ortsliste einzutragen . Dre so aufge-
ltm Ortslisten sind, mit der Bescheinigung versehen, daß

bei Ihnen eingegangenen Anmeldungen in dre Orts-
Lusgenommen sind, bis zum 28. Aprrl  ds . I .
!einzureichen. Gegebenen Falles ist zu diesem Tage

„̂..zeige zu erstatten.
Menburg, den 18. April 1916. .

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Ceil.
Kohle nt* KimswLre.

Die Ankündigung der englischen Regierung , daß neu-
ale Schiffe in Zukunft keine deutsche Bunker-
ihle mehr verwenden dürfen, ist vielleicht unverhull-

- Schädigung der Neutralen im Krieg. Denn darüber
>gar kein Zweifel sein, daß Deutschland dadurch nrcht
ffen wird. Kohle ist heute ein so seltener und begehrter
-l, daß jedes Land froh ist, wenn es von Deutschland'

.4 bekommt. Aus diesem Umstand heraus braucht man
I nicht zu meinen, daß England durch diese Maßregel
i erhöhten Absatz sür seine eigenen Kohlenbergwerke er-

ui will, denn auch England kann seine Produktion spre-
>absetzen. Die Förderung in Wales und anderswo hat
ch den Arbeitermangel eine scharfe Einschränkung er-
ren: so sind beispielsweise in den ersten 12 Kriegsmo-

-80 Millionen Tonnen oder 11 Prozent weniger als rm
en gefördert worden. Das führte u. a. in England
zeitweise zu einer direkten Kohlennot. So schrieb

H März die „Daily Mail ", in London herrsche derartr-
Kohlenmangel, daß mehrere Schulen nicht Hetzen konn-

®!weder arme noch reiche Leute könnten die nötige Kohle
^reiben; wenn in einer Straße ein Kohlenwagen aus-
^ ê, so werde er von Angehörigen aller Gesellschaftsklassen
Kadezu gestürmt. Es sei durchaus nichts Ungewöhnliches,

gekleidete Damen aus der Jagd nach dem kostbaren
-nnstoff zu treffen. Wenn sie etwas davon erlangen

fo brächten sie diesen Schatz in Handkoffern und
^Pagnerkübeln, smanche sogar in Automobilen nach Hause.

schlimmer scheint es in Schottland zu sein, wo nach
J “ Artikel des „Labour Leader" vom März einige Fa-

~ "us Kohlenmangel schließen mutzten,
selbstverständlichwar England durch diese Verhalrnrfte

Uw der Lage, seine bedeutende Kohlenaussuhr auch nur
?ayernd aufrecht zu erhalten . Für das ganze Jahr 1915

Haag,  19 . April . (W.B .) Der „Nieuwe Courant be¬
faßt sich in einem Leitartikel mit den neuen en g l r s chen
Verfügungen zum Nachteile der h? llandr'
scheu Schiffahrt.  Das Blatt schreibt: Dre^ iüngsten
Maßregeln der britischen Regierung bringen unsere Schrffahrt
in einen derartigen Zustand von Abhängigkert und eröffn r
für unsere Regierung die Möglichkert von ^ chwrerrgkerten,.
Wie wir sie seit Kriegsbeginn noch nicht kannten. Nach dem
31. März ist den. Niederlanden immer Hochamtlrch versrchert
worden, daß auf der Pariser Konferenz ihre Lage und In¬
teressen nicht einmal zur Sprache gelangt feren, sodatz man
wegen der Folgen der Beratung in Paris kerneswegs unruhig
zu sein brauche. Es kommt uns vor, als ob für unser Land-
schön jetzt keine Ursache mehr besteht, sich über diese beruhr-
aenden Versicherungen zu freuen.

Stockholm.  19 . April . (W.B.) Die Erklärung Eng¬
lands, daß es auf neutralen Schiffen die deutschen Kohlen

' beschlagnahmen will , hat in der hiesigen Presse erne starke
Auftegung hervorgerufen . „Nya Dagligt Allehanda fmde,
daß diese Maßregel von ungewöhnlicher Rücksichtslo¬
sigkeit  zeuge . „Svenska Dagbladet " meint, fte richte sich
scheinbar nur gegen Deutschland, gegen dessen Widerstands-
kraft sie nur wenig ausrichten könne. In Wirklichkeit sei
sie eine neue Er w e i t e r u n g de r e ngl i s chen Zwangs-
Herrschaft  über die neutralen Nationen . „Stockholms
Dagblad" schreibt: England mußte seine Unfähigkeit,
uns mit Kohle zu versehen, etngestehen. Wenn es uns dann
glückte, anderweitig Kohlen zu bekommen, erklärt England,
es werde diese beschlagnahmen. Das ist wahrlich der Staat,
der die kleinen Nationen beschützt.

Kopenhagen,  19 . April . (WB ..) Zudem englischen
Verbot der Benutzung deutscher Bunker kohle  be¬
merkt „Politiken" unter anderem : Zweck der englischen Be¬
stimmungen ist offenbar, die neutralen Schiffe zu zwingen,
englische Häsen mit Waren zu versorgen. England wünscht
seine eigene Tonnage zu entlasten und soviel wie möglich
die n e u t r a l e T o n n a g e zur Versorgung Englands aus -
z u n u tzen. Das jetzige Kohlenverbot ermangelt aber leder
Berechtigung. Es findet sich kein Völkerrecht icher Grunch
fremdes Eigentum zu beschlagnahmen, nur weil es deutschen
Ursprungs ist. Jeder Versuch, im Einklang mit der Aus¬
dehnung der Bannwarenbestimmungen , solches Eigentum als
Bannware zu erklären, mutz scheitern; das eigene Brenn¬
material des Schiffes hat nichts mit Bannware zu tun.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 18. April

lautet : Nachmittags:  Auf dem linken Maasufer Bombar¬
dement auf unsere erste Linie zwischen„Toter Mann" und
Cumieres. Auf dem rechten Ufer verlief die Nacht im allge¬
meinen ruhig. Es bestätigt sich, daß der gestrige deutsche Ein¬
griff auf unsere Stellungen zwischen der Maas und der Gegend
von Douaumont einen äußerst heftigen Charakter hatte. Neue¬
ren Meldungen zufolge ,ist diese Offensive durch Truppen aus¬
geführt worden, die fünf verschiedenen Diviswnen angehörten.
Oestlich des Vorsprungs von Chauffour gelang es dem Feinde,
in einen Graben der ersten Linie einzudringen, woraus er aber
teilweise durch einen Gegenangriff wieder vertrieben werden
konnte In der Woevre Artilleriekampf im Abschnitte von
Moulainville. Bei Ban de Sapt wurde eine deutsche Auf¬
klärungsabteilung, die sich unseren Gräben in Richtug auf
Hermanpere, nordöstlich St . Dis , zu nähern versuchte, durch
Handgranaten zurückgetrieben. In der Nacht warfen 17 feind¬
liche Flugzeuge sieben Bomben, darunter eine Brandbombe,
auf Belsort. Es werden drei Tote und sechs Verwundete ge¬
meldet. Der Sachschaden ist unbedeutend. — Abends:  Ar-
tillerietätigkeit in der Gegend von Four de Paris und auf den
Straßen und Verbindungswegen des Feindes. In der Gegend
von Verdun behinderte schlechtes Wetter die Operationen.
Im Laufe des Tages zeitweilig aussetzendes Bombardement
westlich der Maas , in der Gegend südlich von Haudromont,
sowie auf unsere Stellungen zwischen Douaumont und Vaux.
Keine Jnfanterietätigkeit . Oestlich von St . Mihiel beschossen
unsere Batterien feindliche Ansammlungen in der Gegend
von Woinville. — Belgischer  Bericht : Auf der Front wenig
lebhafte Artillerietätigkeit, außer in der Gegend von Stecü-
straate, wo die Beschießung im Laufe des Nachmittags große
Heftigkeit annahm.

Der englische amtliche Bericht  vom 18. April
lautet : In den letzten 30 Stunden drangen wir zweimal an
verschiedenen Punkten in die deutschen Schützengräben, einmal
gestern bei Tage, das andere Mal nachts, ein. Beide Unterneh¬
mungen waren sehr erfolgreich; es wurde eine Maschinengewehr¬
stellung zerstört und in mehrere Unterstände Bomben geworfen.
Unsere Verluste sind ein Verwundeter und ein Vermißter. 2
deutsche Offiziere und 20 Mann wurden getötet. Zwei kleine
deutsche Versuche gegen unsere Stellung bet St . Eloi wurden
nachts erfolgreich abgeschlagen. Heute vereinzelte Geschützt
kämpfe und weitere Minentätigkeit östlich Vermelles.

Der russische amtliche Bericht  vom 18. April
lautet : Westfront: Bei Bixtensee (5 Km. westlich von Uerküll)
und in dem Unterabschnitt unserer Stellungen bei Jakobstadt
Artilleriekämpfe. Ein feindlicher Angrifssversuch in dem Ab-

. . gu, ergaueu . uuv
S & U Millionen Tonnen ausgeführt worden gegen

ES Mülionen im Friedensjahr 1913. Es fällt Englandrm Hrreoensiayr 1»io . ^ —
Pfeifen schon recht schwer, auch nur seine Verbündeten,&._ _ . ^ \ J ~ . v . . . . . . ji -i«.  VA,Av? !v»vtorT” vcuji JUJ1UCV, uuu ; ***** -

Frankreich und Italien , mit Kohle zu versorgen.
Me dem geht klar hervor, daß der neueste WiNkuraktweas soll. Der

-95 eine erhöhte Absatzmöglichkeit schaffen soll. Der
Stfla • selbstverständlich ein ganz anderer : man will aus
' >/ Eye den nicht mehr zu befriedigenden Hunger

' ^ iffsraum  sttllen . England hat durch die ge-
M unheimlichen Requisitionen und durch die Verluste
^V ^bootkrieg nur mehr knapp die Hälfte seiner alten

sut  Verfügung und ist infolgedessen unbedingt
^ neutrale Schiffahrt angewiesen, vor allem auf dre

schwedische und niederländische. Wenn man

gi * * K * r* s
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 19. April . (Amtlich.)
westlicher Rriegrschauplatz:
Oestlich der Maas nahmen  unsere Truppen m Ver¬

vollständigung des vorgestrigen Erfolges heute nacht den
Steinbru  ch südlich des Gehöftes Saubr emont.  Ein
qtoüet Teil seiner Besatzung fiel im erbitterten Baionnett-
kamps, über 100 Gefangene  wurden gefangen genom¬
men mehrere Maschinengewehre  erbeutet . Em
französischer Gegenangriff  gegen dw neuen deut¬
schen Linien nordwestlich des Gehöftes Thiaumontschet-

Kleinere feindliche Jnsanterieabteilungen , die sich an ver¬
schiedenen Stellen der Front unseren Gräben zu nähern such¬
ten, wurden durch Infanterie - und Handgranatenseuer a b-
qe wiesen.  Deutsche Patrouillen drangen auf der Com-
breshöhe  in feindliche Stellungen vor und brachten
1 Offizier , 76 Mann  gefangen ein.

Gestlicher Rriegrschauplatz: .
Aus dem Nordteil der Front lebhaftere Arttllerie - und

Patrouillentätigkeit.

schnitt bei dem Hofe Niewerischki, südlich des Fleckens Krewo,
wurde schon von unseren Vorposten abgewiesen. Am 16. Apnl
trug der Feind mit starken Kräften heftige Angriffe gegen
„Popows Grab" vor; einmal sogar in einer Breite von mehr
als zwei Werst. Alle Angriffe wurden mit schweren Verlusten
für den Feind znrückgeschlagen. Ergänzenden Meldungen zu¬
folge erbeuteten wir bei der Eroberung von „Popows Grab am
13 April eine große Menge von Handfeuerwaffen, Patronen,
Telephongerät, Bohrminen, Flatterminen und Bombenwerfer,
dazu vier Kisten Bomben. - Kaukasus: Im Küstenabschnitt be¬
setzten unsere Truppen auf der Verfolgung der Türken das
Dorf Drona , 10 Werst östlich von Trapezunt ; westlich Erzerum
warfen unsere Truppen nach heftigem Kampf die Türken aus
allen ihren stark befestigten Feldstellungen. — Vom 19. 4lpril:
Kaukasusfront: Trapezunt ist erobert. Die vereinigten kraft¬
vollen militärischen Bemühungen der Truppen der Kaukasns-
armee und der Flotte des Schwarzen Meeres sind nun durch
die Eroberung dieses festen Punktes , des bedeutendsten an der
anatolischen Küste, gekrönt worden. Nach der blutigen Schlacht,
die am 14. April am Flusse Karadere stattfänd, drängten die
tapferen Truppen der Kaukasusarmee die Türken unerbittlrch
zurück, überwanden unglaubliche Schwierigkeiten und brachen
überall den äußerst erbitterten Widerstand des Feindes. Ein
aut angelegtes -Eingreifen unserer Flotte ermöglichte eine
kühne Landung und lieh außerdem den Landtruppen, die in
her Küstengegend vorgingen, eine andauemde artilleristyche
Unterstützung. Dieser neue Sieg war außerdem begünstigt durch



Me wohlgesinnte freundschaftliche Unterstützung die andere in
Kleumsien vorgehende Truppen der Kaukasusarmeezuteil
Werden ließen Lie haben in erbitterten Kämpfeil durch Ihre
heldenmütige Haltung ihr möglichste- getan, um der an der
Küste vorrückenden Abteilung die Erfüllung ihr̂ AufgabeÄ
errlerchtern. Weitere Einzelheiten werden noch erwartet

Der italienische amtliche Bericbt  Vom i»
lautet : Auf den schroffen Hängen d?s Monte Spewn7 (LedEl)
dauerte unser methodisches Vordringen an. Am 16 Avril
wurden neue Verschanzungenerobert und unverzüglich gegen
den Fernd veritarkt. Am gleichen Tage griff der T-eiL 9™*
«M — « « ittericreue? (2 jSÄÄI!
Bataillonen unsere vorgeschobenen Stellungen zwischen dem
Erlaufe des Maobaches und dem Monte Cello an ; er wurd!
zuruckgeschlageii. Wir unternahmen einen Gegenangriff und
nahmen 1tt6 Mann , darunter 3 Offiziere, gefangen. Am gleichen
Kaliber^ein zahlreiche feindliche Batterien aller
ilrn nmi«! 1 Ur9 rf ^ »er auf die Stellung von St . Oswald.
™ C LU vermeiden, zogen sich unsere Truppen
^diesem Punkte ungefähr 500 Meter bis in die Nähe der
Ortlchaft Volto zurück. Am 17. April erneuerte der Feind
dreimal ,>eme Angriffe im Abschnitt der Front von Volto
vis zu dem Grunde des Brentatales , wurde aber jedesmal
unter schweren Verlusten zurückgeworfen. Längs des Jsonzo
und. aus dem Karst veränderte sich die Lage nicht. Feindliche
Waljerslugzeuge unternahmen in der letzten Nacht Streifen
über Treviso, Motta di Livenza und kleine Oertlichkeiten. über
deneii sie etwa 30 Bomben abwarfen. Man meldet 10 Tote
und etwa 20 Verivundete sowie Schaden an einigen Gebäuden.
Cm ^ aslerflugzeug wurde bei Grado heruntergeholt. Die
beiden Flugzeuginsassen, darunter ein Offizier, wurden ge¬fangen genommen. a

vom westlichen«rie-rschanplatz.
Stockholm.  19 . April. (W.B.) Ueber den neuen

deutsch e n E r f o l g bei Verd  u n schreibt „Stockholms
DnZvittb . Eicher ift, bctfj biefer ^ elänbegeivinn eilten neuen
Schritt in dem methodischen Sichvorschieben gegen die Haupt-
linien der Festung Verdun bedeutet und keineswegs für Ermat¬
tung spiicht. Aber Verdun saugt auch die für andere Zwecke
bestimmten Reserven Frankreichs auf. Man kann nichts anderes
glauben, als daß die heftigen Kämpfe, die den Franzosen nur
an Gefangenen 700 Offiziere und 38000 Soldaten gekostet
haben, auf den Plan der Alliierten, eine vernichtende Früh-
jahrsoffensive zu unternehmen, in hohem Grade störend
eingewirkt  haben.

Der Luftkrieg.
Berlin,  19. April . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det aus Stockholm: Als bei der kaiserlichen Parade über
die Rekruten an der Südwestfront der Zar mit General
Brussilow die Front abschritt, warf ein österreichischer
Flieger  zahlreiche Bomben und erzielte einen Voll¬
treffer ^ ans die Truppenmassen.  Die Soldaten
stürzten in wilder Flucht davon, wobei der Zar , der die
Fassung völlig verlor , fast zu Schaden kam.

Der ttrieg zur 5ee.
^London,  19 . April. (W.B.) Lloyds Agentur meldet aus

Lrpabon: Der norwegische Dampfer „T e r gw i ke" ist gestern
in der Cascaes-Bah gesunken,  nachdem an Bord drei
Explosionen stattgefunden, hatten. Die Besatzung wurde ge¬rettet. ' .

London,  19 . April . (Tsll.) Der englische Dampfer
„Lei  e e st er ", 1011 Bruttoregistertonnen wurde versenkt
Von der Besatzung sind zwei Mann tot, 12 sind vermißt
kwr-Rest Wurde gerbttet . - .Wie französische Zeitungen Melden,
ist das englische Schiff „Sweaten" (3480 Br .-Reg.-Ton.)
durch ein Unterseeboot im Mttelmeer versenkt  worden.

* * *

Sammlung ausländischen Geldes.
Die vom Preußischen Roten Kreuz vor Jahresfrist be¬

gonnene Sammlung ausländischen Geldes  hat
einen über Erwarten günstigen Erfolg zu verzeichnen. Die
bisher eingelaufenen Spenden haben bereits die Summe von
hunderttausend Mark  überschritten . Den Hauptan¬
teil an diesem Ergebnisse haben die preußischen Schulen
bte aus allen Gegenden die fleißig gesammelten ausländi¬
schen Kupfer-, Silber -, Goldmünzen und Scheine überwiesen
haben. Aber auch viele Behörden und Rotekreuzvereine ha¬
ben sich in den Dienst der guten Sache gestellt, ebenso wie
zahlreiche private Spender ihre Schubkästen geleert und ihren
Besitz von ausländischem Geld freudig zum .Wöhle des
Vaterlandes  hingegeben haben. Wie opferwillig selbst Be¬

träge im Werte von 25 Mk. und mehr gestiftet wurden, zeig!
die Verteilung von über 3000 Ehrenpreisen in Form der
von Prof . Gaul geferttgten Denkmünze, die für solche Spen¬
den verliehen wird. Da die Sammlung den doppelten Zweck
verfolgt , das in vielen Haushaltungen nutzlos liegende aus¬
ländische Geld unserer Finanzwirtschaft zuzuführen und zu¬
gleich der Verwundetenpflege neue Mittel zu schaffen, so
bittet der Preußische Landesverein vom Roten Kreuz auch
weiterhin das Unternehmen zu fördern. Me Einsendungen
sind pi richten an Abteilung VI des Zentralkomitee vom
Roten Kreuz, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 13, Post¬
scheckkonto Berlin 21681.

Gegen die Mobcauswüchse.
Köln,  19. April . Vor kurzem hatten 35 Kölner Frauen -,

vereine an den Gouverneur von Köln eine Eingabe ge-
richtet, die sich mit der Bekämpfung der Modeauswüchse be¬
schäftigte. Darauf antwortete jetzt der Gouverneur von
Zastrow : Ich bin mit der nationalen Frauengemeinschaft
darin einig, daß die Auswüchse schon wegen der damit
verbundenen volkswirtschaftlich schädlichen Materialverschwen-l
düng von allen beruflichen Stellen bekämpft werden müssen.
Deshalb habe ich die Polizeibehörden angewiesen, solche
Schausensterausstellungen , die Aergernis er¬
regen und aufreizend  wirken könnten, im einzelnen
Falle zu verbieten.  Eine Reihe von Schaufensteraus¬
lagen wurde bereits entfernt . Sodann werde ich, soweit an¬
gängig , die mir zustehenden Machtmittel  anwenden , um
die Erregung öffentlichen Ärgernisses durch Modetorheiten
zu verhindern.

Die englische Wchrpslichtfrage.
London,  19 . April . (W.B.) Reutermeldung . Nach

einigen Tagen der Ungewißheit ist im Kabinett  wegen
der Frage des zwangsweisen Militärdienstes für verheiratete
Männer eine Krisis  ausgebrochen . Bis gestern sprachen
alle Anzeigen dafür, daß die widerstreitenden Gesichtspunkte
der Kabinettsmitglieder in dieser Frage noch vereinigt wer¬
den könnten, aber die Aufschiebung von Asquiths Erklärung,
die heute erfolgen sollte, zeigt, daß noch eine gewisse Mei¬
nungsverschiedenheit besteht. Für den Augenblick richtet sich
alle Aufmerksamkeitauf die Stellung Lloyd Georges, der sich
als unbedingter Verfechter der allgemeinen Dienstpflicht ohne
Unterscheidung zwischen Verheirateten und Unverheirateten
enthüllt hat ; er wird von einer starken Gruppe von Unio-
nisten und Liberalen unterstützt. Andererseits besteht im
Kabinett eine mächtige Gruppe, die glaubt , daß die Armee
genug Männer für den jetzigen Bedarf bekommen kann auch
ohne den allgemeinen Dienstzwang. Das ist die Schwierig¬
keit der ganzen Sache. Von einer Meinungsverschiedenheit
hinsichtlich der Führung des Krieges ist keine Rede, da alle
Parteien durchaus einig sind, alles zu tun , um den Sieg zu
beschleunigen. Die Verschiedenheitder Meinungen wird in
keiner Weise von Parteirücksichtenbestimmt. Das ganze Land
ist zu den größten Opfern bereit und wartet nur darauf , was
von ihm gefordert wird. Das Kabinett verhehlt gemäß
den Traditionen Englands nicht, was geschieht. Das Land
ist darauf vorbereitet , jegliche Entscheidung anzunehmen.
Es wird alles aus sich nehmen, da es sicher ist, daß dies
das Beste für die Interessen der Nation ist.

Amsterdam,  19 . April . (M.B.) Das „Handelsblad"
meldet aus London: „Daily News" erfährt von gut unter¬
richteter unionistischer Seite , daß eine Einigung der
Kabinettskrise  zustande gekommen ist. Die allgemeine
Dienstpflicht wird angenommen, aber erst eingeführt , wenn in
Zukunft die nationalen Interessen dies notwendig machen
sollten. Die Stellung von Lloyd George, Kitchener, William
Robertson, des Chefs des Generalstabs, die vor allem auf die
Dienstpflicht dringen, und von Bonar Law, der zurücktreten
wollte, wenn sich herausstellte, daß er das Vertrauen der
unronistischen Parteigenossen verloren hätte , scheint durch
diese Regelung wieder gefestigt zu sein.

Russische Pressionen gegen Rumänien.
, , H a m &u r 9 - 19. April . Dem „Hamburger Fremden-
vlatr meldet der So störer „Mir " aus ^ o-hlin formierten
Kreisen, daß die russische Regierung  dem rumäni¬
schen Ministerium des Aeußern offiziell Mitteilen ließ, daß,
wenn Rumänien  Warenlieferungen und insbesondere die
Ausfuhr von Getreide an die Mttelmächte nicht sofort
einstelle, die diplomatischen Beziehungen  zwischen
Rußland und Rumänien abgebrochen und die Donau
durch Flußminen gesperrt  würde . Rußland ga¬
rantiere Rumänien seine nationalen Aspirationen , ohne daß
Rumänien in den Krieg eingreifen müßte. Auch erklärte sich
Rußland  bereit , an Rumänien Kohlen zu liefern , alles

das aber nur unter der Bedingung , daß ^
freundschaftlichen Verkehr mit den Mittelnräo^
und eine wohlwollende Neutralität der (£»*0™
notifiziere. Die rumänische Regierung soll die? (
eingehend beraten und einstimmig beschlossen!
b i s h e r i g e H a l t u n g b e i z u b e h a l t e n c
teilung in allen Punkten richtig ist, läßt sich 27°>
ohne weiteres beurteilen. Zuzutrauen ist 9hiftu
türlich dieselben Methoden anwendet wie das ^
bündete England, ein solcher Erpressungsversn^ "
er keine Wirkung gehabt hat, ist dann um fn

Zürich,  19 . April. Aus Bukarest wird w '"
gemeldet, daß die russischen Grenzbehörden
gänge von Rußland nach Rumänien vollstw,^
haben. Es sind seit fünf Tagen weder -
Zeitungen aus Rußland in Rumänien eingetrv^

Stockholm,  19 . April . Laut „Rjetsch«^ M
unerwartete Verhaftung  der Moskauer
Bramson, Gisetti, Mjassojedow wegen anqefcuJN
"scher Unzuverlässigke it  größtes Auf^ >
dem Journalisten und Rechtsanwälte eine Aum» '
Angelegenheit verlangen, die auch in der Dunm"
Reichsrate viel erörtert wird, gelang es nicht
schub des Urteils zu erreichen. Die Verhaftetest'
sich noch in Moskau; doch steht ihre Bersch ; ^
Sibirien bevor. „Rjetsch" meldet dazu, daß nenel"
ministtative Verschickungen, statt endlich aufzubivst
häufiger werden. 90r

Amerika und England.
Rotterdam,  19. April . (DU .) Wieder^

Courant erfährt , beauftragte die amerikani^
gierung  ihren Botschafter in London , kräit»
die wiederholte Zurückhaltung von Postc?
protestieren.  Unter den zurückgehaltenen 4
sich auch diplomatische Schriftstücke und Wer«,
funden. Die Vereinigten Staaten fordern , daß
Verletzungen aushören.

Aus Mexiko.
Amsterdam,  19 . April . (W.B.) Einem

Blatte zufolge meldet die „Times" aus Wafhiwm.
man über den Tod Billas  nichts Näheres erfäf^
tet man in Washington, daß die Berichte darfst
aus der Lust gegriffen  sind . ^

Reformationsjubilänm und der Abgeordnete

Der Steg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck verboten.
(18. Fortsetzung.)

Er wandte sich der Gesellschaft wieder zu, und das Spiel
begann von neuem, das jetzt unter dem Einfluß des reich¬
lich genossenen Weins immer größere Dimensionen annahm.

Auch Hans beteiligte sich jetzt am Spiel , und merk¬
würdigerweise war ihm das Glück außergewöhnlich hold;
er gewann fast jeden Satz.

Höher und höher ward das Spiel . Es standen Tausende
auf den Karten . Rautheim schien stark im Gewinn zu sein;
das Gold und das Papiergeld häufte sich vor seinem Platze.
Er blieb jedoch ganz ruhig ; nur zuweilen zuckte ein ver¬
stecktes Lächeln über sein hageres Gesicht, und fester drückte
er dann das Monoele ins Auge.

Hans lehnte sich in seinen Stuhl zurück. Er mochte
nicht mehr spielen; in Gedanken versunken spielte er mtt
den Goldstücken, die vor ihm auf dem Tisch lagen. Oft
schon hatte er an diesem Tisch gesessen und sein Glück im
Spiel versucht. Zuweilen war es ihm gelungen, einen guten
Gewinn davonzutragen ; dann hatte er wieder alles ver¬
loren. Es war ein ewiges Auf und Ab — wie gewonnen,
so zerronnen — und nur der Ekel, der Widerwillen gegen
dieses Leben, das nur auf den glücklichen Zufall aufgebaut
war , blieb zurück.

Dieser Widerwillen hatte ihn heute abend besonders ge¬
packt. Die Unterredung mit Eva hatte ihn doch tiefer ge¬
troffen ; es war , als wenn ihn die Worte des Mädchens
einem wüsten Traum enttissen, als wenn sie ihm einen
gähnenden Abgrund .gezeigt, in den er zu stürzen drohte.

Noch niemals war ihm sein Leben so ttostlos, so nichtig,
so öde erschienen, wie heute, und selbst der Gedanke an Edith,
die Erinnerung an ihre leidenschaftlichen Zärtlichkeiten ward
ihm zur Qual.

Er fühlte sich tief unglücklich und zerrissen in seinem
Innern . Und all das Unglück hatte jener Mensch verschuldet,
der ihm da gegenübersaß, mit einem kalthöhnischenLächeln
auf dem hageren Gesicht, und mit feinen mageren, wohl¬
gepflegten Händen die Karten umschlug, das Geld einsttich
oder auszahlte , wie gerade die Karten fielen.

Und mit ei:::mmal tauchte die Frage in ihm aus : wv-

Die „Deutsch-evangelische Korrespondenz" sah
nötigt, eine Anzeige in den katholischen PetruM
die übrigens in der Nummer vom 11. April wieder
den ist — niedriger zu hängen. Der Zentrumsäba«
E r z b e r g e r hat jetzt zu derselben Angelegenheü>
„Germania " folgende Erklärung veröffentlicht' U
„Petrusblättern " vom 4. April findet sich eine mt
geschmückte Anzeige folgenden Inhalts : Zum Luck
läum im Jahre 1917 empfehlen wir Richard v. Kral«
Hannes Scheffler (Angelus Silesius ) als katholischer
löget und Polemiker, 1 Mk.' „Oft scharf in der Form
siegreich in der Beweisführung, kann das Schristch«
heute noch als wuchtige Waffe gegen die Widersack,
katholischen Religion verwendet werden " Auoz>
Postztg." vom 29. August 1915. In allen Buchhändler
haben und auch direkt zu beziehen von der Petrus,
Handlung, Trier , Saarstraße 116. —,(£§ ist aufs lebha
bedauern, wenn auch nur im Inseratenteil eines
scheu Blattes eine derartige Anzeige mitten im Wc.
erscheint. Dieses Bedauern wird umso stärker, wenn
wie der Unterzeichnete, auf das bestimmteste weiß daß1
maßgebendsten Stelle , die die Interessen des Katholiz
zu wahren hat, der lebhafteste Wunsch besteht, daß aus
des Luther-Jubiläums von katholischer Seite alles
den werden soll, was in evangelischen Kreisen verl.
und verstimmend wirken muß Der Verfasser der gena
im ^ ahre 1913 erschienenen Broschüre hat aber in
Vorwort selber erklärt : „Wohlwollende Freunde Häm
geraten, sich die Worte Schefflers, die er wiedergebe
ganz zu eigen zu machen, besonders, was die scharst
derben Aussprüche gegen den Protestantismus betrif
heute ein Katholik nicht mehr so wagen dürfe wiej
Jahrhundert . Dies öffentlich festzustellen, halte ich für
vaterländische Pflicht. M. Erzb erg  er , M. "
Hoffentlich tut diese dankenswerte Erklärung ihre
und geht nicht bloß in nichtkatholische Blätter über. ..
schehen, sondern auch in die katholische Presse, für die

von lebte dieser Mann eigentlich? Vermögen oder sonstige
Einkünfte besaß er nicht. Das Spiel konnte ihm wohl dann
und wann eine größere Summe einbringen, aber davon
allein konnte er sein luxuriöses Leben nicht bestreiten, denn
Hans hatte ihn auch schon größere Summen im Spiel ver¬
lieren sehen. Er mutzte noch andere Quellen haben, und es
fielen Hans die geheimnisvollen Worte Ediths wieder ein,
von den .egoistischen Plänen Rautheims , von der Abhängig¬
keit ihrer Mutter von Rautheim — und ein Gefühl der
Scham für diesen Mann, für diese Frau stieg brennend
in seinem Herzen empor. Und sich selbst fühlte er mit¬
schuldig; er verachtete sich selbst, daß er sich in die Ab¬
hängigkeit dieser Menschen begeben; daß er sein Leben mit
dem Leben dieser Menschen so eng verbunden hatte , so
daß eine Befreiung kaum möglich erschien.

Gequält von solchen Gedanken, erhob er sich und trat
in das Nebenzimmer. Da sah er Herrn Martenfen sich
aus dem geöffneten Fenster beugen; er schien mit jeman¬
dem draußen auf der Straße zu sprechen.

Hans räusperte sich laut . Rasch drehte sich der Ham¬
burger um und schloß das Fenster.

„Ich wollte etwas frische Luft schöpfen," sprach er ruhig.
„Es herrscht da drinnen eine erstickende Hitze. — Sie spielen
nicht mehr, Herr von Ballhausen ?"

„Nein . . ."
„Wohl genug gewonnen?" fuhr Martensen fort, und

wieder huschte das spöttisch-maliziöse Lächeln über sein Ge¬
sicht.

Hans zündete sich eine Zigarette an und nahm in einem
Sessel Platz, ohne jenem zu antworten.

Marlensen entfernte sich, aber nicht in das Spielzimmer,
sondern durch die Tür , welche direkt auf den Korridor führte.
Hans blieb in Gedanken versunken sitzen; er hatte die Ent¬
fernung des 'Hamburgers kaum bemerkt.

Plötzlich fuhr er erschreckt aus seinem Sinnen empor.
Im Nebenzimmer ertönte lauter Lärm — Stühle wurden hef¬
tig gerückt und stürzten polternd zu Boden. Erschreckte Stim¬
men — Flüche und Drohworte — dann mit einentmal laut¬
lose Stille , als ob ein jäheb Schrecken alle Anwesenden
überfallen , und eine scharfe Stimme durchschnitt die laut¬
lose Stille:

„Im Namen des Gesetzes fordere ich Sie aus, meine -
Herren , sich zu legitimieren oder mir zur Wache zu folgen." j

Hans eilte in das Spielzimmer . Da sah er denn
emporgerichtet Herrn Martensen an dem Spieltisch
die Hand auf die Karten und das Geld des Bank
gelegt und mit blitzendem Auge die Gesellschaft der;
fixierend, die sich scheu von dem Tisch zurückgezogen

Mehrere Stühle waren umgestürzt, Goldstücke und§
lagen zerstreut auf dem Boden ; eine Flasche Rotwein,
auf einem Nebentisch gestanden, war umgesallen w
goß ihren dunkelroten Inhalt auf den kostbaren Tepp

Niemand achtele darauf . Aus allen Gesichtern̂
die Bestürzung und der bleiche Schrecken.

Nur Rautheim bewahrte seine stolze Haltung und:
Miene.

„Mit welchem Recht stören Sie unser Spiel, meini
fragte er trotzig.

„Meine Legitimation als Kriminalbeamter ist
wort genug," versetzte der angebliche Herr Martenstn

„Sie haben sich in meine Privatwohnung unter ft
Namen eingeschlichen," fuhr Rautheim stolz fort.
sitzen nicht das Recht, unsere Priv atUnterhaltung
— diese Herren da sind meine Gäste — ich protestiere
Ihr Vorgehen, Herr !"

„Protestteren Sie , soviel Sie wollen, Baron -
das wird Ihnen wenig nützen. Wir beobachten3®*
schon längere Zeit und sind zu der Ueberzeugung
daß Sie das Spiel gewerbsmäßig betreiben, daß
erfahrene Leute zum Spiel verführen , daß Sie —"1
liches Spiel treiben . . ."

„Herr ?!"
Es schien, als ob sich Rautheim auf den Beamtet

zen wollte, drohend erhob er seine Faust.
Da fiel ihm der Bauunternehmer und Terrainß

in den Arm. ^
„Ruhig Blut , Herr Baron, " sagte er. „Wir werve>,

für Sie eintreten . Nur keine BeamtenbeleidichNV
Er drückte den Erregten in einen Sessel, wo

finster vor sich hinblickend, sitzen blieb. Er wußG
Gebäude seines Lebens, das er auf schwindelhaft»
läge errichtet, zusammenbrechen mußte.

„Also, Herr Kommissar," wandte sich der Bau
mer an den Beamten, „Sie wollen unsere Namen̂

„Ich muh Sie ersuchen, sich zu legitimieren-



ist Daß die Mahnung des Wg . Erz-
^ nttut beweist ein Vorfall, der aus dem

^ . 1 flSrt « * VnttvXa o4n «vm ßWftrtÄTrtllflfPti'Ms ^ & ' Dort wurde einem .Kriegslazarett
^" ^ katholischer Zeitschriften, kleiner Blätter,

v"^ vten, Ablatzgebete usw. mit der Bitte um
Mg>? . unter  Beifügung eines mit C. Freiin
^ « «id&neten Begleitschreibens, überschrieben:

Ki um die Wiedervereinigung
Wfie ?liitt wahren Glauben ". Die hier ge-
kckl°5.̂ 5,,naen, auf deren Wiedergabe wir vorerst
! einen Eroberungszug , der die Burgen

^ s niederlegen soll, vorbereiten ; das Ziel soll
rrt " ^ Bereinigung im wahren Glauben oder we-
- Konversionen zur katholischen Kirche",
reist gerade jetzt? Weil, wie es im An-
u»> 1917, das Jahr , in welchem unsere ge-

-tzt, »?“!. ia$ traurige  Jubiläum der sogenannten
w  großen Glaubensspaltung begehen wer-

Man mutz selbstverständlich! fordern , daß
nniaw stsf t u n g s v e r s u che unfern Truppen

^ werden Aber zugleich ist auch d r i n g l i ch zu
nun wirklich die Worte der Erzberger 'schen

^ . cx̂ t umgesetzt werden, daß also „die matz-
*rr:  die die Interessen des Katholizismus zu
f« nun ihrem lebhaften Wunsch, aus Anlaß des

alles zu vermeiden, was in evangelischen
Witternd und verstimmend wirken mutz, den nöti-

H gibt. _ _

Meine Mitteilungen.
-. . ntinopel,  18 . April. Ende dieses Monats
!!. Remch Konstantinopels  aus Einladung des
Filaments zehn deutsche  R e i chs t a gs abg  e-
Ä ün Laufe des Mai werden sich eine Anzahl

° " Abgeordneter zum Gegenbesuche  nach
ch begeben.

April. (W.B.) Rach dem Corriere della Sera
italienischen Ministerrat Fragen zu der am

:utsind enden WirtschaftSkonferenz behandelt worden.
Sünkerenz sollen der AckerbauministerCavasola, der

JL , Carcano und die Botschafter Tittoni und Jm-
imlienischen Interessen vertreten. In Erwiderung

es von Asquith in Rom soll in der zweiten Hälfte
lediglich Sonnino nach London reisen.
„ 19  April . (T U.) Der Vertreter der Neuen Freien

I Amsterdam meldet: Aus der bevorstehenden Pariser
" taounq wird Rußland die Ausgabe von 15 Millionen
gemeinsamer Banknoten der Verbünde-
antragen, die in allen Ländern der Verbündeten zu
Wert Zwangskurs haben sollen,
tterdam,  19 . April. (T.U.) Der Nieuwe Rotter-
Courant meldet aus Le Havre, daß dort eine königlich
Verordnung die dienstpflichtigen Belgier in Hol-

miffordert, sich bis zum 7. Mai bei der belgischen
>Mft oder auf den Konsulaten ihres Wohnorts zu
„ Menso müssen sich die nichtgedienten Belgier in
bei ihren Behörden registrieren lassen, weil man be-
, auch diese Unverheirateten der Armee zuzuführen.
,d , 19. April. Der Londoner Times zufolge werden
pai weitere 16 Eisenbahnstationen  im Bezirk
geschlossen,  da ein Bedürfnis dafür nicht mehr
'n sei und die E i n schr ä n ku n g des Wirtschaft-
L'ebens in England und London größeren  U m -
ngenommen habe, als man erwartet habe,
fei,  19. April. Nach Londoner Zeitungstelegrammen
e große Kriegsrat  der Entente in der Woche
lern wieder zusammen. — Die Kohlenfrachten aus

nach Frankreich und Italien sind in den beiden
vrilwochen um 21/2 Schilling gestiegen. ,
sel,  19. April. Aus Rotterdam wird gemeldet: Der
verkehr  zwischen Holland und Nieder ! an*
Jnbien ist unterbrochen.  Man mutmaßt eine

Maßnahme gegen die Verbindung Niederländifch-
mit dem Mutterland,
rich, 19. April. Es kann nunmehr als sicher gelten,
vrtugal keinerlei  Mobilisierung seines Heeres
eresse der Entente vornimmt. Die portugiesischen Kon-
n der Schweiz haben bis heute, wie die Blätter melden,
inzige Einberufung an dienstpflichtige Portugiesen aus-

Herren nannten ihre Namen und Adressen. Der Be-
otierte sich dieselben.
. werden uns erkundigen, ob Ihre Namen stimmen,"

„Einstweilen Mutz ich Sie ersuchen, mir zur Wache

n wir ooch," meinte der Bauunternehmer , der sei¬
en Humor wiedergefunden hatte . „Es soll uns ein
Vergnügen sein . . ."
-wn Rautheim!" rief der Komtrtisfar.
Heim fuhr auf.
' wünschen Sie noch? — Ich habe doch wohl nicht

mt zur Wache zu gehen? Sie kennen mich doch ge-

silich kennen wir Sie," meinte der Beamte lächelnd.
ersuche ich Sie und jenen Herrn da" — dabei wies

Hans— mir zu folgen."
^alb ?"
Herren sind meine Arrestanten ."
im schreckte zurück — Hans erbleichte.

««amte schritt zur Tür , dieser öffnete; zwei Schutz¬
raten ein. r
„t welchem Recht verhaften Sie uns ?" fragte Raut-
öw gewaltsam zur Ruhe zwingend.
7-en  dringenden Verdachts des gewerbsmäßigen —
falschen Spiels . . ."
“ ist nicht wahr !" schrie Hans und trat entschlos-

- Herr von Ballhausen, " fuhr der Beamte ruhig
^gsn Verdachts der Beihilfe."
I . ;!t schändlich — das ist Lug und Trug . . ."

Sie keine Schwierigkeiten, meine Herren. Es
lew tun, wenn ich andere Mittel ergreifen müßte,

w sÜÜ? tcre  Droschken bestellt . . ."
vorwärts, mit frischem Mut !" sang der BaU-

«S“ ' "Kommen Sie , Baron , ich begleite Sie aufs

kj. er Rautheim unter den Arm. Willenlos
^lneier , indem er murmelte : „Ich protestiere . . .

mich. . „
fe Ritten?" wandte sich der Kommissar an Hans.

Hauptes folgte Hans den Schutzleuten,
sei» &Stunde  sollte ihn nicht erdrücken, wenn

Herz mit Bitterkeit erMlte.
(Fortsetzung' folgt.)

vagesnacbrlevten.
Rudolstadt,  19 . April . Bei einem Einwohner in

Konlgfee (Schwarzburg) war die elektrische Leitung nicht
in Ordnung. Ein sachkundiger Arbeiter wurde beauftragt,
alles nachzusehen, was aber nur möglich war , wenn er
eine besondere Kammer, durch die die Leitung ging, be¬
treten konnte. Dies wurde ihm verweigert ; als aber der
Arbeiter daraus bestehen blieb, wurde ihm die unter Ver¬
schluß gehaltene Kammer, wenn auch widerwillig, geöff¬
net. Da sah er zu seiner großen Ueberraschung 3 6 ganzs
Schinken an der Decke hängen.

Altona,  19 . April . (T.U.) Vor etwa einer Woche
erschoß  sich hier der Grotzkausmann Heinrich Lange,
Mitinhaber der Firma I . P . Lange und Söhne, Dampsmüh-
lenwerke in Altona . Wie jetzt bekannt wird, schwebte gegen
Lange ein Strafverfahren bei der Staatsanwaltschaft , weil
er, trotzdem er vielfacher Millionär war , aus Gewinnsucht
eine Unmenge Brotgetreide,  das ihm zuM Ver¬
mahlen anvertraut war , als Futter verkauft  hpt.

Lokales.
Karfreitag.

Karfreitag , der Tag von Golgatha , ist wieder heran¬
genaht. Ernst und feierlich Hallen von unseren Kirchen
die Glocken in düsteren, tragischen Klängen hernieder und
in den Gotteshäusern legt der Prediger seinen Worten
das tiefste und heiligste Dogma unserer Religion zu Grunde,
die Lehre vom Kreuzigungstode des Heilands, der den frei¬
willigen Tod des Märtyrers starb, um für die Sünden
und Fehle seiner Jünger und Gläubigen zu büßen. Unsere
Herzen werden still und bang bei solchen Worten ; und
auch verhärteten Seelen rüttelt diese Ueberzeugung eines
unermeßlichen Gnadenopfers die laue Gedankenlosigkeit zu
bußfertiger Einkehr wach. — Seit der völlerzerfleischende
Krieg die alte Welt verheert , wird man den Karfreitag noch
von einem anderen Standpunkte aus betrachten. Ist es
doch Christt Religion, die Lehre der Nächstenliebe, zu der
sowohl wir, wie auch unsere Gegner uns bekennen — aber
was hat verhetzender, fressender Haß in kaum zwei Jahren
aus dieser Lehre gemacht? Jeder Tag der Fortsetzung des
Krieges reißt weitere Brücken nieder, die den Weg einer
späteren Verständigung bilden könnten. Glaube, Liebe, Ehr¬
furcht, Mitleid , Achtung, alle jene Empfindungen, die ein
kulturell hoch stehendes Volk an sich wie an anderen schätzt,
hat der zersetzende Hatz überall da ertötet , wo ihre letzten
Fühlfäden ein, wenn auch noch so schwaches, letztes Band
mit unfern Gegnern bildeten. Gewiß, es ist nicht zu ver¬
meiden gewesen, daß es so kam; und es ist ebenfalls nicht
zu verkennen, daß der unglücklichen, verbissenen Blindheit
unserer Gegner gegenüber jeder Versuch, eine Verständigung
anzubahnen, von vornherein als törichtes und! das Ent¬
gegengesetzte des Gewollten erzielendes Unterfangen wäre.
Und es soll deshalb nicht unsere Aufgabe sein, derartigem
an dieser Stelle das Wort reden zu wollen. Wer schmerz¬
lich empfinden darf und wird es jeder rechtgläubige Christ,
daß es wirllich kaum noch einen Ausweg aus diesem Jrr-
fal mitzgeleiteter Anschauungen zu geben scheint, daß die
Menschheit noch heute wie vor fast zwei Jahrtausenden dre-
selben Irrwege wandelt , für deren damalige Fehlgriffe der
stille Dulder am Kreuze nur die milde Bitte wußte : Vater,
vergib ihnen, denn sie wissen nicht Was sie tun.

— Goldankaufsstelle im Dillkreis.  Wieder¬
holt ist sch!vn die Anregung gegeben worden, die Sammlung
von Gold zur Wetterführung an die Reichsbank nicht auf das
gemünzte Edelmetall zu beschränken, sondern auch solches
Gold , das zu Schmucksachen  verarbeitet ist, den In¬
teressen des Vaterlandes dienstbar zu machen. Befinden sich
doch im Gewahrsam zahlreicher Familien oder Einzelpersonen
goldene Löffel, Becher, Leuchter, aber auch Brilleneinfassun¬
gen, Armbänder, Uhrketten, Ringe , Schlipsnadeln usw., Ge¬
genstände, die häufig weder im Haushalt noch! als Schmuck-
sachen Verwerfung finden und- jahrein , jahraus unberührt
in den Schubladen und Schränken liegen bleiben. Wer wenn
man sich vergegenwärtigt , daß, man damit dem Vaterlande
dienen kann, so ehren wir die, von denen uns das Andenken
überrommen ist, durch!die Verwertung des Goldes mindestens
ebenso, als wenn wir die Schmuckgegenstände im Schranke
verschlossen halten . Wie aber auch der einzelne darüber den¬
ken mag, bei uns in Hessen-Nassau wird sich fortan die Mög¬
lichkeit bieten, Goldsachen, die entbehrlich sind, zum tat¬
sächlichen Goldwert ohne jeden Abzug  zu verkaufen.
Es treten nämlich bei uns in Hessen-Nassau in zahlreichen
Städten und Gemeinden von einem Ehrenausschutzgeleitete
und mit vereidigten Taxatoren besetzte„Goldankaufsstellen
ins Leben, die bei der Feststellung des reinen Goldwertes der
ihnen zugeführten Goldgegenstände keinerlei Privatinterefie
vertreten , sondern lediglich daraus bedacht sind, den Eigen¬
tümern der Goldsachen zu ihrem Gelde zu verhelfen. Die
Goldankaussstellen werden nicht den Charakter von Geschäfts¬
unternehmungen haben, sondern das Publikum in bester und
uneigennützigster Weise über alle mit der Goldverwertung
zusammenhängenden Fragen beraten . Sie werden beispiels¬
weise auch die Verkäufer in unparteiischer Weise darüber be¬
lehren, ob der Schmuckgegenstand einen Kunstwert hat , und
wie die etwa mit den Goldsachen verbundenen Edelsteine
am besten verwertet werden können. Schließlich werden auch
die Goldankaufsstellen allen denen, die zum Besten des
Vaterlandes sich von ihren Schmuckfachen trennen , ein Ge-
denkblatt überreichen, das für jeden einzelnen eine wert-
volle Erinnerung an Deutschlands große Zeit sein dürfte.
Für goldene Uhrketten soll außerdem eine Ersatzkette aus
Eisen oder Stahl nach einem geschützten Muster gegen Er¬
stattung des Selbstkostenpreises geliefert werden. Wie wir
hören, soll auch in Dillenburg demnächst eine Goldankaufs-
stelle für den Dillkreis errichtet werden. Der Stelle ist im
vaterländischen Interesse der beste Erfolg zu wünschen.

— Eisernes Kreuz.  Dem Artillerie -Unteroffizier
Otto Schnurr,  Sohn des Oberlehrers Schnurr hier, wurde
das Eiserne Kreuz  verliehen.

— Gummiabfälle.  Nochmals wird darauf hinge¬
wiesen, daß alle Gummi ab fälle,  die nicht mehr im Ge¬
brauch sind oder sich nicht für den Gebrauch eignen, als
Gummtabfälle der Kautschukmeldestelle in Berlin W., Pots¬
damerstraße 10/11, gemeldet  werden müssen. Die Ab¬
fälle dürfen nur den beauftragten Aufkäufern, deren Namen
im Kaufbezirk bereits veröffentlicht sind, zum Kauf unter
Beachtung der durch die Bekanntmachung vom 5. 1. 2354/1.
16. K.R.A. festgesetzten Höchstpreise angeboten werden. Die
beauftragten Aufkäufer sind berechtigt, in den ihnen zuge¬
wiesenen Bezirken nach Bedarf Sammelstcllen einzurichten
und Unterkäufer anzustellen. Letztere müssen ihre Berechti¬
gung zum Aufkauf von Altgummi und Regeneraten durch
einen dom Kriegsministerium ausgestellten Wsweis Nach¬
weisen.

— Der Verkehr mit Seife.  Nach den Ausfüh-
rungsbesttmmungen zu einer dom Bundesrat  be¬
schlossenen Verordnung über den Verkehr mit Seife

usw. darf die an eine Person in einem Monat abgegebene
Menge 100 Gramm Feinseife, sowie 500 Gramm andere Seife
oder Seifenpulver oder andere fetthaltige Waschmittel nicht
übersteigen. Die Wgabe darf nur gegen Vorlegung
der für die vierte volle Monatswoche bestimmten Brot-
karte  erfolgen . Die Wgabe ist vom Veräußerer aus dem
Stamme der Brotkarte unter Bezeichnung der Art und
Menge (Gewicht) mit Tinte zu vermerken. Die zuständige
Behörde ist befugt, Aerzten, Zahnärzten , Tierärzten , Zahntech¬
nikern, Hebammen und Krankenpflegern einen bis zum doppel¬
ten gehenden Betrag der oben angegebenen Mengen Seife zu¬
kommen zu lassen. Die Versorgung der Barbiere Mt Rasier¬
seife erfolgt durch Vermittelung des Bundes Deutscher Bar¬
bier-, Friseur - und Perrückenmacher-Jnnungen . W tech¬
nische Betriebe , insbesondere Waschanstalten, dürfen Seifen,
Seifenpulver und fetthaltige Waschmittel nur mit Zustim-
mung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette in Berlin abgegeben werden.

- Gründonnerstag.  Zu unserer gestrigen Notiz
unter dieser Spitzmarke gehen uns vom hiesigen katholischen
Pfarramt folgende Zeilen zu: Sie schreiben in der Nummer
vom 19. Wril unter „Lokales", daß am Gründonnerstag rn
der katholischen Kirche das W ei h wa sse r für das ganze Jahr
geweiht würde. Das ist ein Irrtum.  Am Gründonnerstag
findet überhaupt keine Weihe statt, außer in den bischöflichen
Kathedralkirchen, aber auch dort keine Weihe von Weihwasser.
Weihwasser wird niemals für das ganze Jahr geweiht. — Zur
Klarstellung geben wir davon Kenntnis.

— Eierspenden.  Dem Verpflegungsausschutz sür
Verwundete und .Kriegskranke, Sammelstelle Amtsapotheke,
wurden von der Schule in Frohnhausen  364 Stück
frische 'Eier, von der Schule in Manderbach  16r» Stuck
frische Eier zur Verteilung an die Lazarette übergeben.

Provinz und Naeddsrlcdstt«
r. Manderbach,  20 . Wril . Gestern ereignete sich

hier ein bedauerlicher Un g l ü cks s a l l, der vielleicht ein
Menschenleben gekostet hätte , wenn nicht gleich Hilfe z-ur
Stelle gewesen wäre. Ein 17jähriger Arbeiter  vom Hoch-
osenwerk Oberscheld war mit dem Nachsehen der hiesigen
elektrischen Leitung beauftragt und im Transformatoren¬
baus mit der Stromleitung in Berührung gekommen. Er
truq durch den elektrischen Strom starke Brandwunden am
Kopf und Arm davon, fodatz er sofort nach Gietz.en m die
Klinik gebracht werden mutzte. .

F r ohnha usen, 20. April. Wir wreien gestern bereits
auf den L i cht b i l d e r v o r t r a g hin, den Redakteur wattlei
heute abend im Wieselfchen Saal halten wird. Die Bilder, Orr-
ginalphotographien, zum größtenteil farbig, geben u. Z einen
Begriff davon, wie die Russen in Ostpreugen und ^ lrzren
gehaust haben und davon, was die Bewohner dieser Gebiete
haben aushalten müssen. Auch vom ersten Wmterseldzug m
Polen spricht Redner und schließlich fuhrt er m die herr¬
lichen Gegenden des Südens , wo auch seit Monaten der Kampf
zwichsen Italienern und Oesterreicherntobt. Ein Besuch des

. Vortrags kann empfohlen werden.
* Nanzenbach,  20 . April . Die hiesigen Schulkinder stif¬

teten 375 Ostereier für die Verwundeten W Dillenburg.
Gießen,  18 . April. Auf dem Hauptbahnhofewurde, wie

dem Franks. Generalanz. geschrieben wird, ^ eser Tage eine
Frau angchalten, die sich eine ganze Ladung von Fleisch, Wurst
und Fett zusammengehamstert hatte, um sie nach außerhalb zu
verbringen. Die an der Abreise gehinderte Frau ^ kbirte sie
sei aus Darmstadt und wolle die Waren, zrrka 1o0 Pfund,
nach dorthin aus führen. Als der Schutzmann aber Warnen  und
Wohnung in der hessischen Hauptstadt wissen wollte und tele¬
phonisch in Darmstadt sich nach der Richtigkeit der Angaben
dort erkundigen wollte, da meinte die Frau , dies fei nicht

i nötig sie wolle die Wahrheit sagen, sie sei Frankfurterin
! und habe den Vorrat für sich und noch eine Fmuille in Gießen
' -mllinmenaekauft. Da die Ausfuhr von Fleisch und Fett aus

dem Großherzogtum verboten ist, belegte das Polizeiamr die
Vorräte mit Beschlag und verbrachte sie vorerst rn die Kühl¬
hallen des städtischen Schlachthofs. Die Frankfurtenn mußte
also ohne ihre gehamsterten Vorräte Heimreisen.

u Weilburg,  19 . Wril . Bei der Personenstands¬
ausnahme zur Steuerveranlagung wurde festgestellt, daß der
Kreis Weilburg  zurzeit 42 502 Einwohner  zahlt.
Der Ueberschutz der Sterbefälle über die Geburten betrug
193. Die Kreisverwaltung wird dem stetigen Geburten¬
rückgang ernsteste Aufmerksamkeit schenken und weiter nach-
drücklichst auf eine verbesserte Säuglingsfürsorge und Ge-
sundheitspflege in den Gemeinden des Kreises hmwirken.

Aei den Krldeu des Krschwaders des Hrafeu Spee.
Während uns die britische Seeräuberpolittk von jedem

Verkehr mit dem Auslande abgeschnitten hat, um durch
Lügen und Verleumdungen Deutschlands Ansehen iM Älus-
lande zu Grunde zu richten, sind unsere Ausländsdeutschen
und unter ihnen besonders die Deutsch-Amerikaner, emsig'
am Werke um die britischen Pläne zu durchkreuzen, «sie
sorgen dafür , daß die Wahrheit auch in die fernsten Erden-
Winkel dringt , wo Deutsche leben, und scheuen kerne Muhe,
um ihnen durch ftohe Kunde aus der deutschen Hermat den
Mut zum Dnrchhalten zu stärken und ihre Hoffnung mW
Sieaesguversicht zu beleben. So drang Carl ^ürn,  der
frühere H eldentenor  der Berliner Oper, der setzt an der
Metropolitan Oper in Newhork tätig ist, aus ^ ner Gastspiel¬
reise nach Buenos Aires , bis zu der wackeren Besatzung der
Dresden" vor, die in Chile in Gefangenschaft schmachtet, um

ihr die Nacht ihres herben Geschickes durch einen L>onnen-
sttahl echter deutscher Kunst zu erhellen. Das Konzert, dtw
er ihnen gab, bildet , wie er selbst in der „Newhorker L>taats-
zeitung" erzählt , die schönste Erinnerung seiner werten und
n<-fabrlick>en Reise. Er hatte in Santiago den Kapttan
Lüdeckêgetroffen und mit ihm ein Freikonzert für dessen
wackere Leute verabredet , die aus der chflemschen Jnsel Ouiru
auina internierte Mannschaft der „Dresden,  die 380
Ueberlebenden von Admiral von SPees heldenmüttgem Ge¬
schwader. Es fand am 14. September v. Js . st°" , uiw Jörn
berichtet darüber , nach einem Berichte unsere» .Newhvrker
Mitarbeiters , folgendes : . . g

Als wir in Concepttvn ankamen, begrüßte uns am
schwärzen Brett des deutschen Klubs die amtliche Verfügung!
Niemand dürfe die Insel besuchen, auch sei es der Mann¬
schaft verboten, sie zu verlassen. Da war guter Rat teuer.
Ich wandte mich telegraphisch! an den mrr peinlich be¬
freundeten Präsidenten von Chile, Herrn Barus Luce, mrt
der Bitte um die Erlaubnis , das Konzert geben zu dürfe" -
Der Sicherheit halber machte ich' aber auch dem chrlemschen
Admiral , welcher das Kommando auf der Insel führt , merne
Aufwartung , der, wie er mir mitteilte , beretts von Santiago
Nachricht hatte , und mir die Erlaubnis stellte , mit mei¬
nem Begleiter auf die Insel zu gehen. Dort tras ich die
wackeren deutschen Seeleute auf kleinen Schemeln vor der
improvisierten kleinen Konzertbühne versammelt, dre ste nnt
dem Grün des chilenischen Frühlings und den deutschen San



vesfarveu geschmückt halten. Es war rührend, die leuch¬
tenden Blicke der Offiziere und Mannschaft zu sehen als
ich ihnen deutsche Lieder sang. Die Tränen waren man¬
chem der braunen Seehelden nahe.

Ich fah mich natürlich!mit großem Interesse auf der Insel
um, Sie ist vorn Flachland, eine Meile lang und eine
halbe Merle brert . Dies Flachland bedeutet die Beweaunas-
freiheit der 380 Gefangenen. Auf der anderen Seite ist sie
gebrrgig mit einer wundervollen natürlichen Festung in der
Art von Helgoland, die kein Unberufener betreten darf
Das Lager der Internierten ist eine weite Halle, die früher
Wohl ein großer Stall oder ein Depot gewesen sein mag,
aber jetzt innen zweckmäßig ausgebaut und mit gesunden
Kasematten hergerichtet ist. Die Verpflegung, Über die an-
fanglrch geklagt wurde, ist jetzt gut. Obst und frisches Ge-
muft kommt täglich von Talcuana herüber, einer Stadt von
30 000 Etnwohnern , die jenseits des Wassers in einer Ha-
clenda-Gegend liegt. Auch die Fleischversorgung ist gut,
oie Zustande tm Allgemeinen erträglich. Am Anfang exi-

bitte Zeitlang ein zu vielen Klagen Anlaß gebendes
absolutes Kommunikations-Verbot. Das wurde aber aus
Vorstellungen des deutschen Gesandten in Santiago , Baron
Eckert, aufgehoben. Er setzte es durch!, daß 20 Mann täg¬
lich Landurlaub nach Tacuana bekommen. Nicht viel, aber
so kommt doch in 19 Wochen ein Jeder an die Reihe.

Es ist wundervoll , wie ein jeder Unteroffizier mit ein
Paar Mann ein Stückchen des Flachlandes der Insel guter
dunkler Boden, unter Kultur gebracht hat. Sie ziehen dort
Gemüse, haben kleine Lauben mit Schlinggewächs-Ranken auf
den Parzellen , ferner saubere Hühnerställe, Ententeiche und
und einen Taubenschlag angelegt. Das Ganze ist ein Bild
im Kleinen davon, was deutscher Organisationsaerst unter
eT jchwerenden ttnrftänden fertig Hu bringen vermag
^ ..^ Die Mannschaft exerziert, turnt , spielt Fußball und er¬
halt sich bei vester Gesundheit. Sie hausen zu zwei und drei
,n sauberen kleinen Zimmern, die anfänglich sehr kahl waren,
aber bald hübschen Bilder - und Nippesschmuck, Liebesgaben
von Deutschen in Chile, erhielten. Die brave Mannschaft,
welche bei dem Untergang des Kreuzers alle ihre Habe ver¬
lor, wurde zuerst von diesen Deutschen auch mit Kleidern
versehen, aber dann errichtete sie auf der Insel eine Schneider¬
werkstatt, wo sie wieder ihre regelrechten blauen Uniformen
Herstellen. Eine große Badehalle für etwa 40 Mann mit
Brausebädern , wurde ebenfalls von der Mannschaft erbaut.
Sie halten jetzt auch ihre eigenen Kühe und Schweine. Leider
erkrankten 8 Mann an Trichonosis und einige starben. Es
ist ein Rätsel , wie die Seuche eingeschleppt wurde, da sie in
ganz Chile nicht existiert.

Die Offiziersmesse ist ein langgestreckter Holzbau, in dem
Kapitän Lüdecke und Kapitänleutnant Wieblitz ihre Amts¬
stuben haben. In der Messe gab es nach dem Konzert eine
feuchtfröhliche Fidelitas . Die Weine, Liköre und sonstiger
guter Stoff sind wieder Stiftungen der begeisterten Deut¬
schen Chiles und laufen durchaus nicht etwa knapp ein. Beim
funkelnden Glase mußte ich noch mindestens ein halbes
Dutzend Lieder zugeben, deren Inhalt der Gelegenheit ent¬
sprach. Auf der Höhe der Fidelitas herrschte doch eine
wehnrütige Grundstimmung , denn es wurde allgemein das
berühmte deutsche Kriegslied von der „Heimat" verlangt.
Als ich meinte, ich wollte es doch lieber nicht singen, denn sie
würden dann Wohl weinen, erklärte einer der Offiziere, das
hätten sie Wohl schon die ganze Zeit über getan.

In Santiago gab ich tags darauf ein Konzert für das
deutsche Rote Kreuz, bei dem 500 Personen sich einstellten,
darunter — und das berührte die von England subventio¬
nierte Presse peinlich — die Spitzen der Behörden. . . .

Der Bescheid über mein Ansuchen um Erlaubnis , den
Leuten von der „Dresden " ein Konzert zu geben, traf sodann
zwei Tage, nachdem es vorüber war , ein. Die chilenische Be-
hörte teilte mir klipp und klar mit, daß die Genehmigung —
ft er s a g t werden müßte. . . .

So deckt man sich dokumentarischden Rücken gegenüber
Engländern in einem wirklich neutralen Lande. . . ."

Dieser Besuch Carl Jörns war gewiß ein Sonnenstrahl
für die überlebenden Helden vom Geschwader des Grafen
Spee.

Im
vermischtes.

* 10,6 Milliarden — wieviel ist das?
Oktober 1913 Kostete 1 Kilogramm Feingold in Barren
2781 Mark, 1 Kilogramm Silber 81,75 Mark. In reinem
Golde würde die Kriegsanleihe 34 482,8 Doppelzentner wie¬
gen oder soviel wie 344873 Kubikmeter Wasser oder wie ein
Gvldwürsel von 5>7 Meter Länge, Breite , Tiefe. In reinem!
Silber hätte die Anleihe das ansehnliche Gewichts von 296 636
Doppelzentner , d. i. ein Silberwürfel von etwa 50 Meter
Länge, Breite und Tiefe. In 20-Marktstücken wiegen die
10,6 Milliarden 42 400 Doppelzentner, in Einmarkstücken
593600 Doppelzentner . Im ersteren Falle könnten 8 längs'
Eisenbahnzüge von je 53 Wagen zu 10 000 Kilogramm Lade¬
fähigkeit die Anleihe von einem Ort zum anderen bringen,
im letzteren Falle hingegen benötigt man schon 119 Zü!ge
mit durchschnittlich 50 Wagen. In Papiergeld (Einhnn -!
dertmarkscheinen) wiegt die Kriegsanleihe 159 000 Kilo¬
gramm und könnte in 10 Eisenabhnwagen von je 10 000
Kilogramm Ladefähigkeit untergeüracht werden. Ein Zehn¬
markstück hat einen Durchmesser von 19,5 Millimeter . Die
vierte Kriegsanleihe in Zehnmarkstücken aneinandergelegt er¬
gibt ein Band von 19,5 Millimeter Breite und 20 670
Kilometer Länge. Mit der doppelten Länge ließe sich ein
goldener Reif um den Aequator herumlegen. Ein Schnell¬
zug mit 70 Kilometer Stundengeschwindigkeit würde diese.
gewaltige Strecke bei ununterbrochener- Fahrt in 12 Tagen
und reichlich 7 Stunden zurücklegen. Die Kriegsanleihe in
Zwanzigmarkscheinen aneinandergelegt ergibt ein Band von
72 080 Kilometer Länge bei einer Breite von 9 Zentimeter,
so daß derselbe Schnellzug zur Bewältigung dieser Strecke !
42 Tage und knapp 21 Stunden ununterbrochen fahren j
müßte. Eine Straße mit Zwanzigmarkscheinen belegt, müßte -
bei einer stattlichen Breite von 30 Metern immerhin noch !
216 Kilometer lang sein. Eine solche Straße würde, in !
Luftlinie gemessen, ungefähr von Leipzig nach Hannover !
reichen. 268,5 Quadratkilometer Fläche, also mehr als s/i
vom Fürstentum Reutz ä. L„ liehen sich damit bedecken, !
mit den bisher vom deutschen Volke aufgebrachten Kriegs-, !
cmleihen von insgesamt 36l/2 Milliarden Mark, nahezu die !
freien Hansa -Städte Haniburg, Bremen und Lübeck.

* Eine Kriegschronik in fünf Postkarten  ’
Die bayerischen Löwen sind stark im Kampf, aber recht schwach|
im Briefschreiben. Als ein drolliges Beispiel dieser baye¬
rischen Eigenart führt die „Kriegszcitung der 4. Armee" des
Mossacher Oberhvfbauern Aeltesten, den Hiesl Niedermaier, !
an, der seit dem 3. Mobilmachungstag draußen steht, das '
Eiserne Kreuz und die österreichische Tapferkeitsmedaille er¬
stritt und die gesamte Chronik des großen Weltkrieges kurz
und bündig in fünf Feldpostkarten zusammenfaßte, die der
Oberhofbauer am Spiegelrahmen verwahrt . Die erste die¬
ser Karten kam (zwei Wochen nach dem Answarschi aus

Belgien und brachte die frohe Kunde: „Mir get's guat ; 's ist
ziemli warm !" Drei Monate später kam die zweite. Aus
den Argonnen : „Mir get's guat ; naß is !" Die dritte (mit
dem Stempel des Lenzbeginntages 1915) brachte Nachricht
aus Galizien . Sechs Worte : „Mir get's guat ; i hob Läus !"
Fünf Monate später folgte die vierte. Aus der Gegend von
Riga : „Mir get's guat ; ein Ohrwaschel fehlt, elendige Bazi,
die Russen !" Die fünfte und letzte Karte, die Hiesl Nieder¬
maier mit Hieroglyphen bemalte, roch nach dem Balkan , trug
das Datum des Heiligenabends 1915 und meldete kurz, aber
eindrucksvoll: >,Mir get's guat ; die Serbe san alle !"

VNenttieder Wetterdienst.
Wettervoraussage für Freitag , 21. April : Ver!änderlich,

doch immer noch einzelne Niederschläge in Schauern , wenig
Wärmeänderung.

Letzte Nsevriestten.
Barmen, 20. April. (D.U..) Die Strafkammer zu Elber-!

feld verurteilte die Inhaber der Metallhandlung und Me¬
tallschmelze Stern u. Weißkopf  wegen Ueberschreitung
der Metallhöchstpreise zu 35000 Mark Geldstrafe.

Berlin , 20. April. Der „Vorwärts" bringt eine Er¬
klärung des Parteivorstandes gegen die Versuche, die Organi¬
sationen zur Sperrung der Parteibeiträge  auf¬
zufordern . Das müsse zur Sprengung per sozialdemokrati¬
schen Partei führen.

London, 19. April. (T.U.) Im Unterhaufe  erklärte
A s q u i t h vor dicht besetztem Hause, anstatt die erwartete Er¬
klärung über die Rekrutierung abzugeben: Es sind noch immer
wesentliche Punkte vorhanden, über die- im Kabinett keine
Einigkeit erzielt werden konnte. Wenn diese Meinungsverschie¬
denheiten nicht durch eine Verständigung beigelegt werden
können, so muß die Folge davon der Zusammenbruchder Re¬
gierung sein. Das Kabinett ist sich einig in der Anschauung,
daß ein solches Ereignis ein nationales Unglück wäre und es
schwebt in der Hoffnung, dieses Unglück dadurch, daß die Be¬
ratungen noch einige Tage fortgesetzt werden, abzuwendcn,
sodaß ich jetzt die Vertagung des Hauses bis zum 25. April
beantrage.

Berlin , -20. April. Nach verschiedenen Blättern wurde
einer schwedischen Reederei  in Götheborg, die in
England -Eisenrohre im Werte von 200 000 Kronen be¬
stellt hatte , als Bedingung für die Lieferung vorgeschlagen,
ihre sämtlichen Schiffe zur Verfügung der
englischen Eisenfirma  zu stellen. Die schwedische
Reederei hat dies abgelehnt.

Zürich , 20. April . (T.U.) Ententeschiffe fuhren in den
Hafen von K a n ea auf Korfu ein und versuchten, den deut¬
schen und österreichischen Konsul,  sowie die deut¬
schen Untertanen zu verhaften.  Der Versuch mißlang
Die deutschen Untertanen flohen in das Innere Kretas.

London, 20. April. (T.U.) Reuter berichtet ans Was¬
hington : Präsident Wilson wird heute uml 3 Uhr der ver¬
einigten Sitzung des Senats und des Abgeordnetenhauses die
letzte N o t e .vorlegen, welche die Vereinigten Staaten
betreffs des U - Bootkrieges an Deutschland  richten
werden. Die Vorsitzenden der Kommissionen für auswärtige
Angelegenheiten aus dem Senat und aus dem Abgeordneten¬
haus sind heute auf 10 Uhr morgens ins Weiße Haus ge¬
laden worden, um mit dem Präsidenten zu konferieren, be¬
vor dieser seine Erklärung vor dem Kongreß abgibt. Die
Tatsache, daß der Präsident eine vereinigte Sitzung aus¬
schrieb, hatte eine heftige Erregung unter den Mitgliedern
des -Kongresses und unter den Diplomaten zur Folge. Der
Senat hat kurz darauf das Gesetz über die Reorganisation,
der -Armee angenommen, wodurch das Gesamtheer nunmehr
auf eine Million Mann erhöht wird.

Newyork , 20. April . Die Amerikaner in Mexiko
befinden sich in einer bedenklichen Lage,  weil tatsäch¬
lich die gesamte Bevölkerung gegen sie Stellung nimmt.
Car ran za ist nicht imstande , seine Truppen im Zügel
zu halten . .

Basel , 20. April . „Daily News" schreibt: Die ameri¬
kanische Regierung trifft Borbereitungen  für die Even¬
tualität eines Krieges.  Der Marineminister hat am
Montag detaillierte Instruktionen an die Kriegsmarine , der
Kriegsminister an die Militärkommandos gegeben.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Dillenburg.

Frohnhausen, Wissenbach, Nanze
Gründonnerstag, 20. April , abends 1/9

Bahnhofsgasthof (Wissel) zu FrohnhauJ

Lichtbilder -Tort,
des Redakteurs Sättler  aus Oillenh

„Bilder vom östlichen , südöstlich«
siidliehen Kriegsschauplatz*

Eintritt  40 Pf.
Jngendl. unter 17 J. haben auch ohne Aufsichtgpg
Nachm. 7 Uhr: Vorführung der Bilder%

- Eintritt 15 Pfg.

Die Auszahlung der

Kriegs Unterstützung
findet am Sonnabend , den 22, dss. Mts ., vormittagsvon 8—11 Uhr statt. Die Stadtkaste

dikftm, che, Zisdlarz
stets auf Lager.

Franz Krauskopf,
fifiaibashstraße7.

Empfehle für die Feiertage:
Münchener
AMßmMW,

sowie hiesige helle und
dunkle Biere.

W . Missa UM
Neuerweg 7 Telefon 268.
Kirchl. Nachr . Diüenburg.

Evang. Kirchengemeinde.
Anrftritaz.

Brm . 8 U.: Liturg. Gottesdienst
unter Mttwirk. des gem. Chors
u. eines Kinderchors. Pf . Fremdt.

B . 9-/4 U.: Pfr . Conrad.
Mitwirkung des ge:n. Chors.

Koll. f. d. Hinlcrül. der im Kriege
Gefallenen, auch in den Kapellen.

Nm. 5 U.: Pft . Brandenburger.
Beichteu. heil. Abendm. Kollekte.
Nm. 1h, U. Pred . in Sechsheld.

Pfr. Brandenburger.
Nm. 2 U.: Pred. in Tünsbach.

Pfarrer Conrad.
Tauf . u. Tr . Pfarrer Conrad.
8h, U.: Vers, im Bereinshaus.
Mittwoch 8H, 11.: Jänglingsv.

Freit . %9 U.: abd. Gebetsstund.
1 Hstertag.

Bm. 8 Uhr: Pfr . Conrad.
Kollekte für die bedürft. Gemeind.
Bm. LH, U.: Pfarrer Fremdt.

Koll f. d. Beb. Gem., a. i. Kap.
Nm. 1H, U.: Eibach. Pf . Fremdt.
Nm. 1H, H : Scchsh. Pf . Conrad.
Tauf . u. Trau . Pfr . Fremdt.

8H, U.: Bersamml. i. Bereinsh.
2 Hsterlag.

Bm. 8 11.: Pfarrer Fremdt.
Bm 9H, 11.: Pfr . Brandenburger.
1. Quartals koll. f. d. Armen.
Bm. 10% Uhr: Kindergottesd.

Nm. 2 U.: Donsbach. Brandenb.
BorbereiMng u. heil. Abendmahl.
T . u. Trau . Pfr . Brandenburger.
8H, U.: Bers. i. Per . Pf . Conrad.

Keröorrr. Karfreitag.
Bm. 10 Uhr: Psr . Conradi.

Hl. Abdm. Koll. f. d. Kindersch.
2 Uhr : Pfarrer Weber.

Kollektef. d. Kmderschule.
5 Uhr: Deka» Prof . Haußen.

Borber. z. hl. Abdm. f. 1. Ostern.
8 U. ab.: Dek. Prof . Haußen.

Lit. Gottd. u. Mitw . d. Kirchench.
Burg : 2 U.: Pfarrer Conradi.
Hirschberg4 Uhr: Pfr . Weber.

pW . Ät t

ist wieder eröffnet.

Aufnahmen zu jeder Tag szejt

Vergrößerungen,
Wo&ms -,Architektur-u.Landscöafisaüfnii

Erstklassige und sorgfältige Ausführung
der Bilder. Stf"  Solide Preise.

Teile meiner werten Kundschaft mit, daßnr Bäckerei
wieder eröffnet habe.

Louis Krimmi

Oiessener
Pädagogium
staatlich beaufsichtigte
Hlhsre Pmatschule.
Sexta —Oberprima.

Einjährigen-, Primaner-,
Belfeprüfung

Kleine Klassen. Arbeits¬
stunden. Schülerhsim in
VL  ha grossem Park.
Glanzende Erfolge . 96%
der Prüflinge bestanden

bisher z. T. mit
Isdtutendem Zeitgewinn.
Empfehlung, a. allen

Kreisen. Drucksach. 10
d. d. Direktion

ninfian t-udwifl.
io dsr Nähe der Universität

lt— Kr«
KonstM

Wir empfehlen
frische E

schwere däi»
Cierfarben

Garant!
zum Eiereinlegen

brauchsantve

Bohnen, Erbsen,
Neu eingeführt, ho

Puddingp«
in 10 So

Iec

,1 Geslürrel,Schwerer
, gut u. billig. B e r.

-litte , frei. - (« rar
Hattermühle. Suerbach 21,Hessen

Suche zum 1.
tüchtiges

Mädch
für den ganzenS
Näheres in der

Sch

Am 16. April verschied nach ku
schweren Leiden im Feldlazaret
Rußland mein innigstgeliebterM

unser treusorgender Vater, unser lieber§
Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Fsnlillnrmsml Ados Jturani
In tiefem Schmerz

Emilie Aurand geb. Völke
nebst Kindern.

Familie Jakob Aurand.
Familie August Völkel.

Offenbach, Ritrershausen, Siegen, Cleve,
östlicheru. westlicher Kriegsschauplatz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil»

während der Krankheit und bei der Beerdh
unseres lieben Vaters, Schwieger- u. Groß""

Carl Ludwig Uel
sagen wir allen herzlichen Dank.

Im Namen aller Angehör
Wilhelm Reh.

Haiger , den 20. April 1916.
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